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b) Tie Serfißerung umfaßt äße .torperoerlepungen unb

getuerbltc^en Sergtftungen, melße ben Tob ober eine

üoßftänbige ober theilmeife ©rtoerbSunfähigfeit oon meljr
als üier SBoßen sur fÇotge haben, foferrt biefelben nißt
naßgemiefenermahen burd) ben Setroffeneit felbft herbei»

geführt mürben.

c) Tie Serfißerung geft^iefjt in einer ftaatlißen, eiißeit»
lißen 2lnftalt für bie gange ©ibgettoffenfßaft. Tie
3entraloermaltung mirb bon einem eibgenöffifßen Unfall»
öerfißernngSamte geführt, bem Seamte in ben Sermal»

tungSbegirfen, meiere ber inbuftrießen unb getoerblißen
©lieberung mögfißft angepaht finb, unterfteheu. Ter
gange ©elboerfehr — ©ingug ber Seiträge unb 2luS=

gaijlung ber ©ntfßäbigungen — mirb bitref) bie Soft
beforgt. Ter Sunb übernimmt bie Soften ber ©inriß»
tung unb Sermattung.

cl) Contrôle ber Soßftänbigfeit unb richtigen ©efaljren»
Slaffififation ber SeitragSpfIid)tigen, fomie gur fÇeft=

fefcung beS Uufaß»SßabenS tuerben buret) bireïte SBatjIen
ber ©efßäftsinßaber, Unternehmer, begiehungsmeife
Steifter, eiiterfeitS nnb ber Arbeiter auberfeits in beit

SermaltungSbegirïen 2luSfßüffe mit gleicher Stitgtieber»
gahl ßon beiben Seiten errichtet. SDiefeïbeit haben auch

UnfaflberhütnngSoorfßriften aufgufteflen, beren Soßgug
gu fontrotiren unb 2lbgeorbnete gu begeißnen, melße bei

«Streitfällen, bie oor bas eibgen. UnfaßöerfißerungSantt
meitergegogen merben, mitgumirfen haben.

e) Tie 2lnftalt erfept ben feftgefehten Sdjaben ootlftänbig
unb gmar in ber ïteget bitrd) Sentengaßlnngen. gi'tr
bie Sßabenbereßttung ift ber bisherige gafjreSüerbienft
mafjgebenb, fomeit er 2000 gr. ttidjt überfteigt. Sei
baiternber ©rmerbSunfäljigfeit, melße ntittberjährige fßer»

foneit betrifft, ift ber Stitteßpßn eines üoßjäbrigett
Arbeiters itt 2lnfah gu bringen.

f) Ser SerficherungSbeitrag mirb für bie erften gmei gaßre
uad) einer bom eibgenöffifßen SerfißerungSamt feftgu»

fepenben Sfala in breimonatlid)eu Sateit borauSbegogen.

gür bie folgeuben gaßre ift ber SeitvagSbegug uad) ben

®rgebniffen ber borauSgegattgenen gafjre auf ©rutib beS

TedungSOerfaßrenS gu berechnen.

4. Tie Haftpflicht bei Serfdjulben ift rneber burd) bie

grauten» nod) burd) bie Uufaßöerfißerung aufgehoben.
5. trauten» unb ttnfaßoerfißerung fotXen aßen ©in»

mohnern, auch mettn fie nidjt üerfißerungSpflißtig finb, offen
fteheu. gür UnfaßoerficherungSuerträge, melße auf eine

höhere gaßreSrente als auf 2000 grauten tauten, ift eine

befonbere Slbtljeiluug eingnrichten unb beim SeitragSbegug auf
Tedttttg ber SermaltungSfoften Südfißt gu nehmen.

fV'üv bie Sßerfftatt.
aBirthfchaftSftühle gut gu IntEirctt. aBirthfßaftsftüßle

unb fonftige ben Strapagen beS mtrtßfßaftlißen ©ebraußeS
auSgefepte ©egenftänbe erforbern eine oorfießtige Sehattblung
bei ber Sacfirung, menn bie leptere gut unb bauerhaft tuer»

ben foß.
3unäßft bereitet man fid) bie ©runbfarbe ans einem Tßeil

gutem Sleimeih unb einem Tßeil Sleigelb unb ben nötßigen
Sîifd)farben in gutem flebfreien ßeinölfirnifj bid angerieben
unb oerbünnt biefe mit halb girnifs unb halb Terpentinöl.
21 la Trodenmittel fege man, mie iß fcf)on öfters empfohlen,
Sleiglätte unb gebrannten Sitriol, fein in Terpentinöl ge=

rieben, gu. gft bamit ber ©runb reißt mager unb berfenb

geftrißen unb getroefnet, fo malt man baS &olg mit ©ifig»
färbe, alfo nißt mit Delfarben. TaS nun folgenbe SacEiren

beforge man mit reinem 3angibar--topaflad unb laffe bann

bie ©egenftänbe aßt Tage gut auStrodnen. llebelftänbe
merben fid) bei einer fo hergefteflten 2lrbeit nißt geigen, üoraitS»
gefegt, bah ber 8ad rein unb nißt mit anberen, geringmer»
thigen ßaden üerfßnitteu ift.

2tße meißen ßade, mie bie aus Sîaniiïa», gattri», meft»

iubifßen u. f. ra. .topal taugen nißtS für folße 2lrbeiten,
ba fie gu menig gettßeile oertragen fönnen. Sie merben,
menn fie ein gaßr geftanben haben, tueifj unb fpröbe, roo»

gegen ßade auS 3angibar», oftinbifßen gopal unb gutem
Seruftein, menn biefe Staterialien rein berarbeitet mürben,
Hartlade finb. 9Jtan faun fie am beften prüfen, inbem fie
unter Delfarbe gemifßt merben. Tie meißen ßade merben

hierbei burd) fteteS Sichren gerinnen, maS bei ben Hartladen
itißt ber gaß ift.

JBerfdjtebetteê.
©aPonnicre»$alïfttiite. Sßir bradjten jüngft einen 2lr=

titel über biefen befonbcrS bei Seubanten in ber Stabt St.
©aßen bielfaß Oermenbeten gelbliß»meihen Stein, ber mit
Säge unb Habel bearbeitet merben tanu unb fpäter an SMnb
unb SBetter feßr feft unb metterbeftänbig mirb. SSir fügen
heute jenem 2lrtifel noß bei, bafj bie b'efte SegugSgueße für
biefe Steine bie girma Tßeob. Statfjieffen in Segens»
bei g ift, Sertreter ber girma H- Srafjeur in Sar»le»
Tue für bie Oft» uttb 3entntlfßmeig, mährenb bie girma
©. gr. Steper Sertreter für Teutfßlaub, Defterreiß ec.

ift. gn St. ©aßen fommt biefer Stein befonberS fßön gnr
©eltnng in ben Häufern unb Sißeti oon ®r. meb. Suljn,
2lb. gtle, 21. S. Senter, ©ngler=3oßifofer 2c. unb am Teilt»
gan'fßen Sîongerthaufe.

2ln§n)a()l Pott ©ißcttijotj. Sei ber 2lusmahl öou ®id)en»
holg, toelßeS gur Serarbeitung in ber Siöbelfßreinerei be=

ftimmt ift, erfennt man bie «Qualität oerfßiebener Holgforten,
uad) einer 2litgabe oon ßehtnann, am beften baburd), bah
man Srobeftiide beS Holges in SBaffer legt unb barauf aßtet,
toelßeS berfelben am nteifteit Söaffer auffaugt, maS man
burß Stiegen oor unb uad) bem ©inlegen in'S SBaffer leißt
feftfteßeu fattn. Tiejeuige Holgforte, melße am roenigfteu
2Baffer abforbirt, ift gur Sermenbnng für ben Sföbelfdjreiner
am empfehtenSmertheften, ba fie bie bißteften 3aßenfßißteu
befipt nnb betngemäh fiß gerftörenbeu ©inflüffen gegenüber
am mtberftanbSfähigften geigen 'Dürfte.

©eitbciit bic Unternehmer Süßer uttb Tttrrer ihre
3elte im Teffin aufgefßlageu t)«tben, folgen auß hier gu
ßaube ©ifenbahtt» uttb anbere öffentliche unb 5f3riüatbauten
rafd) aufeinanber. Ten 2lnfattg madjte bie Traijtfeil»
bahn, melße bie Stabt ßügano mit ihrem hübfß, aber un»
bequem gelegenen Sahnhofe oerbiubet unb üortreffliße ©e»

fßäfte maßt. Tann folgte baS gröbere uttb füijne SBerf
ber 3«hurabbahn gunt San Saloatore, baS mit
rafßen Schritten feiner Soßenbung entgegengeht, gn britter
ßtttie ift gu nennen bie mäßtige SBafferleitung oon
2Trogtio unb Staroggia behufs Sennhung ber SBaffer»
fräfle aus ber 2Jîara gum Setriebe ber Turbinen, melße
bagtt beftimmt finb, bie Stabt ßugano unb balb and) bie

gange ©egettb um ben ©erefio herum mit bem eleftrifßen
ßid)te gu oerfehen. Sott ber SBafferfaffung herah bis gu
ben genannten Tinamo»Turbinen (herrührenb ans ber gabrit
üon Derliton) miht bie ftattliße ßeitung eine ßänge üon
3200 Steter, unb bie ßeitungSrößren haben einen Tttrß»
meffer oon 45 ©eutimeter. TaS 2Baffer fäflt oon einer
Höbe oon 245 Steter ab unb bemirft einen Trnd oon 24
2itmofphäreit.

®ie Turbinen fepen gmei Sltafßinen in Seroegung, oon
benen bie eine mit girfa 120 ^Bferbefräfteu ben Sahngitg
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k) Die Versicherung umfaßt alle Körperverletzungen und

gewerblichen Vergiftungen, welche den Tod oder eine

vollständige oder theilweise Erwerbsunfähigkeit von mehr
als vier Wochen zur Folge haben, sofern dieselben nicht
uachgewiesenermaßen durch den Betroffenen selbst herbei'
geführt wurden,

v) Die Versicherung geschieht in einer staatlichen, einheit-
lichen Anstalt für die ganze Eidgenossenschaft. Die
Zentralverwaltung wird von einem eidgenössischen Unfall-
Versicherungsamte geführt, dem Beamte in den Verwal-
tungsbezirken, welche der industriellen und gewerblichen
Gliederung möglichst angepaßt sind, unterstehe». Der
ganze Geldverkehr — Einzug der Beiträge und Aus-
zahlung der Entschädigungen — wird durch die Post
besorgt. Der Bund übernimmt die Kosten der Einrich-
tnng und Verwaltung.

<l) Zur Kontrole der Vollständigkeit und richtigen Gefahren-
Klassifikation der Beitragspflichtigen, sowie zur Fest-
setzung des Unfall-Schadens werden durch direkte Wahlen
der Geschäftsinhaber, Unternehmer, beziehungsweise
Meister, einerseits und der Arbeiter anderseits in den

Verwaltungsbezirken Ausschüsse mit gleicher Mitglieder-
zahl von beiden Seiten errichtet. Dieselben haben auch

Unfallverhütungsvorschriften aufzustellen, deren Vollzug
zu kontroliren und Abgeordnete zu bezeichnen, welche bei

Streitfällen, die vor das eidgen. Unfallversicherungsamt
weitergezogen werden, mitzuwirken haben,

s) Die Anstalt ersetzt den festgesetzten Schaden vollständig
und zwar in der Regel durch Rentenzahlungen. Für
die Schadenberechnung ist der bisherige Jahresverdienst
maßgebend, soweit er 2000 Fr. nicht übersteigt. Bei
dauernder Erwerbsunfähigkeit, welche minderjährige Per-
sonen betrifft, ist der Mittellohn eines volljährigen
Arbeiters in Ansatz zu bringen,

f) Der Versicherungsbeitrag wird für die ersten zwei Jahre
nach einer vom eidgenössischen Versicherungsamt festzu-
setzenden Skala in dreimonatlichen Raten vorausbezogen.

Für die folgenden Jahre ist der Beitragsbczng nach den

Ergebnissen der vorausgegangeneu Jahre auf Grund des

Deckungsversahrens zu berechnen.

4. Die Haftpflicht bei Verschulden ist weder durch die

Kranken- noch durch die Unfallversicherung aufgehoben.
5. Kranken- und Unfallversicherung sollen allen Ein-

wohnern, auch wenn sie nicht versichernngspflichtig sind, offen
stehen. Für Unfallversichernngsverträge, welche auf eine

höhere Jahresrente als auf 2000 Franken lauten, ist eine

besondere Abtheilung einzurichten und beim Beitragsbezug auf
Deckung der Verwaltungskosten Rücksicht zu nehmen.

Für die Werkstatt.
Wirthschaftsstühle gut zu lackiren. Wirthschaftsstühle

und sonstige den Strapazen des wirthschaftlichen Gebrauches
ausgesetzte Gegenstände erfordern eine vorsichtige Behandlung
bei der Lackirung, wenn die letztere gut und dauerhaft wer-
den soll.

Zunächst bereitet man sich die Grundfarbe aus einem Theil
gutem Bleiweiß und einem Theil Bleigelb und den nöthigen
Mischfarben in gutem klebfreien Leinölfirniß dick angerieben
und verdünnt diese mit halb Firniß und halb Terpentinöl.
Als Trockeumittel setze man, wie ich schon öfters empfohlen,
Bleiglätte und gebrannten Vitriol, fein in Terpentinöl ge-

rieben, zu. Ist damit der Grund recht mager und deckend

gestrichen und getrocknet, so malt man das Holz mit Eisig-
färbe, also nicht mit Oelfarben. Das nun folgende Lackiren

besorge man mit reinem Zanzibar-Kopallack und lasse dann

die Gegenstände acht Tage gut austrocknen. Uebelstände
werden sich bei einer so hergestellten Arbeit nicht zeigen, voraus-
gesetzt, daß der Lack rein und nicht mit anderen, geringwer-
thigen Lacken verschnitten ist.

Alle weichen Lacke, wie die aus Manilla-, Kauri-, west-
indischen u. s. w. Kopal taugen nichts für solche Arbeiten,
da sie zu wenig Fettheile vertragen können. Sie werden,
wenn sie ein Jahr gestanden haben, weiß und spröde, wo-
gegen Lacke aus Zanzibar-, ostindischen Kopal und gutem
Bernstein, wenn diese Materialien rein verarbeitet wurden,
Hartlacke sind. Man kann sie am besten prüfen, indem sie

unter Oelfarbe gemischt werden. Die weichen Lacke werden
hierbei durch stetes Rühren gerinnen, was bei den Hartlacken
nicht der Fall ist.

Verschiedenes.
Savonniere-Kalksteine. Wir brachten jüngst einen Ar-

tikel über diesen besonders bei Neubauten in der Stadt St.
Gallen vielfach verwendeten gelblich-weißen Stein, der mit
Säge und Hobel bearbeitet werden kann und später an Wind
unst Wetter sehr fest und wetterbeständig wird. Wir fügen
heute jenem Artikel noch bei, daß die beste Bezugsquelle für
diese Steine die Firma Theod. Mathiessen in Regens-
berg ist, Vertreter der Firma H. Brasseur in Var-le-
Duc für die Ost- und Zentralschweiz, während die Firma
E. Fr. Meyer Vertreter für Deutschland, Oesterreich zc.

ist. In St. Gallen kommt dieser Stein besonders schön zur
Geltung in den Häusern und Villen von Dr. med. Kühn,
Ad. Jkle, A. B. Beuter, Eugler-Zollikofer zc. und am Delu-
gan'schen Konzerthause.

Auswahl von Eichenholz. Bei der Auswahl von Eichen-
holz, welches zur Verarbeitung in der Möbelschreinerei be-
stimmt ist, erkennt man die Qualität verschiedener Holzsorten,
nach einer Angabe von Lehmann, am besten dadurch, daß
mau Probestücke des Holzes in Wasser legt und darauf achtet,
welches derselben am meisten Wasser aufsaugt, was man
durch Wiegen vor und nach dem Einlegen in's Wasser leicht
feststellen kann. Diejenige Holzsorte, welche am wenigsten
Wasser absorbirt, ist zur Verwendung für den Möbelschreiner
am empfehlenswerthesten, da sie die dichtesten Zellenschichten
besitzt und demgemäß sich zerstörenden Einflüssen gegenüber
am widerstandsfähigsten zeigen dürfte.

Seitdem die Unternehmer Bucher und Dürrer ihre
Zelte im Tessin aufgeschlagen haben, folgen auch hier zu
Lande Eisenbahn- und andere öffentliche und Privatbauten
rasch aufeinander. Den Anfang machte die Drahtseil-
bahn, welche die Stadt Lugano mit ihrem hübsch, aber un-
bequem gelegenen Bahnhofe verbindet und vortreffliche Ge-
schäfte macht. Dann folgte das größere und kühne Werk
der Zahnradbahn zum San Salvatore, das mit
raschen Schritten seiner Vollendung entgegengeht. In dritter
Linie ist zu nennen die mächtige Wasserleitung von
Arogno und Maroggia behufs Benutzung der Wasser-
kräfle ans der Mara zum Betriebe der Turbinen, welche
dazu bestimmt sind, die Stadt Lugano und bald auch die

ganze Gegend um den Ceresio herum mildem elektrischen
Lichte zu versehen. Von der Wasserfassung herab bis zu
den genannten Dinamo-Turbinen (herrührend aus der Fabrik
von Oerlikon) mißt die stattliche Leitung eine Länge von
3200 Meter, und die Leitungsröhren haben einen Durch-
messer von 45 Centimeter. Das Wasser fällt von einer
Höhe von 245 Meter ab und bewirkt einen Druck von 24
Atmosphären.

Die Turbinen setzen zwei Maschinen in Bewegung, von
denen die eine mit zirka 120 Pferdekräfteu den Bahnzug
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